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Sdj bin ber Süfteler ©djreter

Urtb in tieffter (Seele betrübt,

SBeit in Safel fcbon roieber ein Sunge

©olcf/ ein Serbredjen Oerübt.

SJcan mufj roafjrbaftig riêfireu,

Safj Slnfeb'n unb Neutralität,
Slm ©nbe bte greibeit ©ebetienê

Stuf b i e Slrt jum Teufel nocb, gebt-

Sa beifet'ê in Sadjen ftcb fputen,

Sie Serfäffung mufj tûcfenloê fein:

Srum fübr' mon fer Snttfatibe

(Sin gaftnacïjtê=Snfpeftorat ein!!

CcïJBTtôïti^iôIîBit ïïB» ^Brrn üarJian.

Sd) bobe micb bei Seiten bem Ssel gleidj betoebrt ;

©onft roürb' bon öden Seiten mit ©üben idtj befdjeerf.

Snfulten unb 33îaulfctjeUett â a t) 1
' boüöelt idj jur ü dt;

Ser Söter beti'reê Selten berftummt bor meinem 33 tief.

Ser S36ilontbropen Sdjtoatien bat 9Jcandjett fcbon gefdjröpft;
9Jîan fpart nur feine Safeen, tjätt man fid) jugefnöpft.
Sßolittfdjen Parteien berfebreibt ftdj nur ein Stopf;
Um midj nicbt ju entjroeien, folg' tcb bem eig'nen Sopf.

SSie fdjfag' icb ott bie Saffen bei Sattnegiefeerei'n?
'§ 6rauctjt feine anbreit SBaffen, atê nur baê SBörtcbeu Nein.

Nodj bleibt mir bier ju toben ein XJtittet, baê icb bab':
Sömmt nämlidj 'maê bon oben, fo fcbicF tcb eê b acb nb.

I. Nymphe:
2. Nymphe :

I. Nymphe:
2. Nymphe:
I. Nymphe:

2. Nymphe:

I. Nymphe:

2. Nymphe:

Nymphe: SB

2. Nymphe:

I. Nymphe:

2. Nymphe:

I. Nymphe:

2. Nymphe:

©in nädiilirl|r>» Bu^tl.
SBadj' auf, o ©djroefter!

SBer ruft midj toadj?

Scb bin'ê, gtutitbe bon Neicbenbacb

Unb roaê roillft bu bon mir in näcbtticber ©tunbe?

grolje Sotfdjaft btr bringen, tiebffe SBeflgunbe

Sott ©anbed. Senfe, ber Sann tft gefprengt,

Sn ben unê bte SBudjerer eingejroängt!

Ser Samt gefprengt? unb roeldjer Sann?

Seê ©etbeê ©eftürjt ift ber Stjramt
gret barf ber geroaltige ©trubel jefet brnufen,

Ntdjt mebr' gefperrt bon Srettern unb Staufen,

Ser glifeernbe, pertenbe Sriêbogen,
Ser buftig entfteigt ben fdjäumenben SBogen,

Sarf jebem Stuge ftcb nun entbüften,

Sraucbt bent ©eij nicbt mebr ben Seiltet ju füllen.
SRetn ©erj fübl' tcb bor ©ntjüden toaften

Cb beiner Soticbaft. ©nblicb ©efaften

Sie ©djranfen ber fraffen Unnatur!
©etttgt ber ©djanbe fjäfelidje ©pur
Stuf beê fjerrlicfjen Sanbeë ©breufdjitbc
©fnroeggefdjeudjt bie SBucbergitbe

ie oft rief icb ben 3orn ber ©ötter,
Seit jerfebmetternben Sliti unb baê Sonnertoetter

©erab auf bie fperrenben, roebreubeit Sretter!
Umfonft

Unb icb SBie oft ju Neptun

glebf icb unt bermebrte berbeerenbe glutfj,
Sie böber unb böber in ftetigem Sranbcn
Slnfteigenb, roegfegenb macbe ju Sdjanben,
SBaê ber äJcenfcfjen ©ier unb Uebermutb

©icb erfreute mir jum ©djaben ju tbun.

SBofjI bürfen mir fdjelten, roaê biefe tbaten;
Socb toben aucb Sene, bie, beffer beratben,

Ser Natur roieber gaben, roaê ibr gebübrf.
Unb rotrb baê SBerf aucb fortgefübrt?

Ser ©tein ift im Notten; roer roirb ibn bntten?

Natur mufj enblicb Nedjt befjatten

Socb bie ©oben ftreift fcbon beê SJcorgenê Stïtf,
Scb mufj in mein feudjteê Neidj jurücf.
SBeflgunbe bon ©anbeef, leb' roobl unb fei frotj!
gtutitbe bon Neidjenbadj ebenfo!

Ser Serroaltungêratb beê Süridjer ©tabttbeaterê erläfet einen Slufruf,
in roeldjem bie ©inroobner âûridjê jum fteifjigern Sefttcb beê ©tabttbeaterê
aufgefordert roerben, roibrigenfattê bie ©rrftenj beê Sfjeaterê in grage
gefteftt fei.

SBenn baê Sweater fcblecbt befuebt roirb, fo liegt eê roobt »eiliger an
ber Serroaltung, atê an bent toeit auêeinaiiber gebenben ©efebmaef beê $u=
blifumê. Ser ©ine liebt Sragübien, ber Slnbere Suftfpiete, ber Sritte finbet
ftcb nur ein, fobalb ein Sottet attf bem Nepertoir ftebt, u. f. ro.

Stufgabe ber Sbeaterleitung roirb eê aber fein, ©tücfe ju geben, roelcfje
bie Stnforberungen Sltter befriebigeit. SBo finbet man aber folcfje ©tücfe?
SBir beginnen fofort mtt einem Sorfdjlng :

SBtlbetm Seit.
©cbaufpiet mit ©efang unb Sanj bon gr. ©ebiffer- StWuftC bon Noffini.

Snttetê einftubirt bon Sattetmeifter
Sorfommenbe Sänje: Sift 1: Sanj ber gifdjerbuben unb ©irten=

fnaben. Subreujentanj brefftrter Snbe.
Sift 2: Sanj ber Sennerinnen auf bem Nütti.
Sift 3: Slpfetfdjufj^greubentanj, auêgefûbrt bon fämmtlicben SRitgliebern

beê ©orpê be Sattet. U. f. ro."
3u ©runbe gefegt roirb ber Sluêfubrung ber ©cfjitter'fdje Sert, an

bem natürlicb atte Sängen geffridjen roerben. Sln einigen paffenben Stetten
toerben jebodj Noffini'ê ©efänge eingefügt.

Nun mufj mtr nocb ber nötbige ©umor bineingebracfjt roerben, ben

©ebitter leiber überall bermiffett läfet- Seit fönnte j. S. alê Slnftrittêlfeb
ein fomticïjeê ©ouptet fingen, roelcbeê auf Sofalberbältniffe gemünjt ift.
©ter unb ba liefjen ftcb aucb einige alte, aber immer nodj jugfräftige SBifee

anbringen, unb eê mufjte furioê jugeben, roenn nicbt Seber etroaê fn bem

Stüde finben roürbe, baê ibn jum Sefud) antoefte. Sluf biefe SBeife fönnten
aber fämmttidje beratteten Sramen aufgefrifdjt roerben unb neue gugfraft
erbalten.

3fn EiE}ïaI bit
Sn Sieftat, bie ©ermanbab,
©at feinen feinen ©inn,
©ê rifj fte jüngft ju ftrafen
Sen grauendjor gar bin.

Ser fafj bei feinem Srättjdjen,
Unb trnnf baju ben Sbee,
Unb ging bei froben Neben,
Sie 3eit fcbnetl um, perfee.

Unb eb' man ftcb'ê berbaebte

Sa fdjlug, bafj ©ott mir fjetf,

Sie Ubr mit forfdjem ©ebtage

Sie 33olijeiftttnb ©tf.

Unb bunfet baê Sertjöngnifj
Umtappte fdjon ben ©aal;
Ste beitige ©ermanbab
©rfcfjien mit einem SfJîat.

Ictîntanïraïr.
Unb 56 Samen,
Sie roerben aufnotirt,
Sllê böfen SBirtbêbauêbodern
2 grancê per Sopf biftirt.

Sie bettige ©ermanbab
©djleicbt brauf fidj auê bem ©auê,
Ser grauendjor, ber lacfjt fie,
SBie'ê ifjr gebüfjref, auê.

Setit fefj'n roir, bafj bie Scanner
Sottftänbig ftnb im Nedjt:
gûr'ê ©i&enbleiben ftrafen,
Saê ift erbärmltdj fcbledjt."

O betlige ©ermanbab,
Su Sijou in ber ©djroeij,
Su fjaft für unê, baê glaub' nur,
Nicbt ben geringften Neij."

la» ® anj nr äntdisn.
©ê liegt eine grofje ©tabt jroiidjen ©onceboj unb Dberlandjringen,

jroifcben Sagmerfetten unb ©djatampi. S" fetbiger grofjen ©tabt roottten fte

letiteê Sabr einen Sünftterbatt beranftatten ber aber fo fünfttidj angelegt

roarb, bafe nidjtê brauê rourbe; ebenbafelbff roitt man nun ein ©tûilftanbë=

finnnjtanjfränjcben grünben, baê über ©rroarten praftifefj auêfatten fott-

Sie Sfjeitnebmer baben ben Sattfummiffären bie ©teuerauittungen borju=

roeifen, bamit man ganj Ijeilig über bie moralifdjen ©igenfebaften ber jungen

SBaare beruljigt fein fann. $ananta=Stftien gelten iticfjtê unb aucb einige

fcbroeijerifdje nicbt biel. Ser Satlfcbmucï fott ftetê nttegorifcb fein, ©eibe

Nofen beuten auf ©olbrente, ein Sernftefncottier auf erfte ©tjpotbefen. Sn
ben Sanjpaufen barf nur bon Sörfenbingen gerebet roerben. Srücft ber

Sänjer bie ©üften feiner Same, fo tft er ein Saiffter, jeigt er Sorliebe für
bie obern Negionen, fo neigt er jur ©auffe. ©in ©anbfufj gilt afê Stngebot

unb ein SBtfdjer mit bem ©djnupftucb ber ©cbönen atê Nadjfrage. SBer

über eine 9Jtittton befièt, trägt citrongetbe, roer brunter bat, fttbergraue

©anbfdjnbe. Slucb Softoren roerben jttgetaffen, aber bie mit rite müffen

fünf SBeftenfnöpfe gefdjfoffen fjaben, cum laude bier, cum fraude brei. Sie

äJcemtettfiguren roerben bon einem S^raetiten etngebrittt, bamtt baê ©djmun=

jetn unb Nunjeln, baê ©uefen unb Süden, baê Slrmfcfjfenfern unb Numpf=

beugen recfjt bötftantfcfj auêbrudêbott jur ©ettung fommt.

SBarum geben ©ie nicfjt mefjr in bte Soft jum SNittagêtifcfj ?"

,,Sd) babe fo oft nicfjt genug befommen, bafe icfj'ê nun genug babe.""

Ich bin der Düftelcr Schreier

Und in tiefster Seele betrübt,

Weil in Basel schon wieder ein Junge

Solch' ein Verbrechen verübt.

Man muß wahrhaftig riskiren,

Daß Anseh'n und Neutralität,

Am Ende die Freiheit Hevetiens

Auf d i e Art zum Teufel noch geht.

Da heißt's in Sachen sich sputen,

Die Verfassung muß lückenlos sein:

Drum führ' man per Initiative
Ein Fastnachts-Jnspektorat ein!!

Lebensweisheit des Herrn Bachab.

Ich habe mich bei Zeiten dem Igel gleich bewehrt :

Sonst würd' von allen Seiten mit Gaben ich bescheert.

Insulten und Maulschellen zahl' doppelt ich zurück:
Der Köter heis'res Bellen verstummt vor meinem Blick.

Der Philanthropen Schwatzen hat Manchen schon geschröpft;

Man spart nur seine Batzen, hält man sich zugeknöpft.

Politischen Parteien verschreibt sich nur ein Tropf;
Um mich nicht zu entzweien, solg' ich dem eig'nen Kopf.

Wie schlag' ich all die Lassen bei Kannegießerei'n?
's braucht keine andren Waffen, als nur das Wörtchen Nein,

Noch bleibt mir hier zu loben ein Mittel, das ich hab':
Kömmt nämlich 'was von oben, so schick' ich es ^ bachab.

I. li^mpne:
2. Emplie:
l. l^mpbe:
2. limons:
l. limons:

2. I^mone:

I. limons:

2. l^mpke:

l^mpiie: W

2. ll>mpke:

l. dl/mpke:

2. ll/mpbe:
I. K/mpns:

2. I^mpne:

Ein nächtliches Duqtl.
Wach' auf, o Schwester!

Wer ruft mich wach?

Ich bin's, Flutilde von Reichenbach!

Und was willst du von mir in nächtlicher Stunde?
Frohe Botschaft dir bringen, liebste Wellgunde

Von Handcck. Denke, der Bann ist gesprengt,

In den uns die Wucherer eingezwängt!

Der Bann gesprengt? und welcher Bann?

Des Geldes Gestürzt ist der Tyrann
Frei darf der gewaltige Strudel jetzt brausen,

Nicht mehr gesperrt von Brettern und Klausen,

Der glitzernde, perlende Jrisbvgen,
Der duftig entsteigt den schäumenden Wogen,

Darf jedem Auge sich nun enthüllen,

Braucht dem Geiz nicht mehr den Beutel zu füllen.

Mein Herz fühl' ich vor Entzücken wallen
Ob deiner Botschaft. Endlich! Gefallen
Die Schranken der krassen Unnatur!
Getilgt der Schande häßliche Spur
Auf des herrlichen Landes Ehrenschildc

Hinweggescheucht die Wuchergilde!
ie oft rief ich den Zorn der Götter,

Den zerschmetternden Blitz und das Donnerwetter

Herab auf die sperrenden, wehrenden Bretter!
Umsonst

Uud ich! Wie oft zu Neptun

Fleht' ich um vermehrte verheerende Fluth,
Die höher und höher in stetigem Branden
Ansteigend, wegfegend mache zu Schanden,

Was der Menschen Gier und Uebermuth

Sich erfrechte mir zum Schaden zu thun.

Wohl dürfen wir schelten, was diese thaten;
Doch loben auch Jene, die, besser berathen,

Der Natur wieder gaben, was ihr gebührt.
Und wird das Werk auch fortgeführt?

Der Stein ist im Rollen; wer wird ihn halten?
Natur muß endlich Recht behalten

Doch die Höhen streift schon des Morgens Blick,

Ich muß in mein feuchtes Reich zurück.

Wellgunde von Handeck, leb' wohl und sei froh!
Flutilde von Reichenbach ebenso!

Theateylockungen.
Der Verwaltungsrath des Züricher Stadttheaters erläßt einen Aufruf,

in welchem die Einwohner Zürichs zum fleißigern Besuch des Stadttheaters
aufgefordert werden, widrigenfalls die Existenz des Theaters in Frage
gestellt sei.

Wenn das Theater schlecht besucht wird, so liegt es wohl weniger an
der Verwaltung, als an dem weit auseinander gehenden Geschmack des
Publikums. Der Eine liebt Tragödien, der Andere Lustspiele, der Dritte findet
sich nur ein, sobald ein Ballet auf dem Nepertoir steht, u. s. w.

Aufgabe der Theaterleitung wird es aber sein, Stücke zu geben, welche
die Anforderungen Aller befriedigen. Wo findet man aber solche Stücke?
Wir beginnen sofort mit einem Vorschlag :

Wilhelm Teil.
Schauspiel mil Gesang und Tanz von Fr. Schiller- Musik von Rossini.

Ballets einstudirt von Balletmeister X.

Vorkommende Tänze: Akt 1: Tanz der Fischerbubeu und Hirten¬
knaben. Kuhreihentanz dressirter Kühe.

Akt 2: Tanz der Sennerinnen auf dem Rütli.
Akt 3: Apfelschuß-Freudentanz, ausgeführt von sämmtlichen Mitgliedern

des Corps de Ballet. U- s. w."
Zu Grunde gelegt wird der Ausführung der Schiller'sche Text, an

dem natürlich alle Längen gestrichen werden- An einigen passenden Stellen
werden jedoch Rossini's Gesänge eingefügt.

Nun muß nur noch der nöthige Humor hineingebracht werden, den

Schiller leider überall vermissen läßt. Tell könnte z. B. als Auftrittslied
ein komisches Couplet singen, welches auf Lokalverhältnisse gemünzt ist.

Hier und da ließen sich auch einige alte, aber immer noch zugkräftige Witze
anbringen, und es müßte kurios zugehen, wenn nicht Jeder etwas in dem

Stücke finden würde, das ihn zum Besuch anlockte. Auf diese Weise könnten
aber sämmtliche veralteten Dramen aufgefrischt werden und neue Zugkraft
erhalten.

Fn Tiestal die
In Liestal, die Hermandad,
Hat keinen feinen Sinn,
Es riß sie jüngst zu strafen
Den Frauenchor gar hin.

Der saß bei seinem Kränzchen,
Und trank dazu den Thee,
Und ging bei frohen Reden,
Die Zeit schnell um, versee.

Und eh' man sich's verdachte

Da schlug, daß Gott mir helf,

Die Uhr mit sorschem Schlage
Die Polizeistund Elf.

Und dunkel das Verhängniß
Umtappte schon den Saal;
Die heilige Hermandad
Erschien mit einem Mal.

Aeqmandad.
Und 56 Damen,
Die werden aufnotirt,
Als bösenWirthshaushockern
2 Francs Per Kopf diktirt.

Die heilige Hermandad
Schleicht drauf sich aus dem Haus.
Der Fraueuchor, der lacht sie,

Wie's ihr gebühret, aus.

Jetzt seh'n wir, daß die Männer
Vollständig sind im Recht:
Für's Sitzenbleiben strafen,
Das ist erbärmlich schlecht."

O heilige Hermandad,
Du Bijou in der Schweiz,
Du hast für uns, das glaub' nur,
Nicht den geringsten Reiz."

Das Tanzkränzchen.
Es liegt eine große Stadt zwischen Sonceboz und Oberlauchringen,

zwischen Dagmersellen und Schalampi. In selbiger großen Stodt wollten sie

letztes Jahr einen Künstlerball veranstalten, der aber so künstlich angelegt

ward, daß nichts draus wurde; ebendaselbst will man nun ein Civilstands-

finanztanzkränzchen gründen, das über Erwarten praktisch ausfallen soll-

Die Theilnehmer haben den Ballkommissären die Steuerquittungen
vorzuweisen, damit man ganz heilig über die moralischen Eigenschaften der jungen

Paare beruhigt sein kann- Panama-Aktien gelten nichts und auch einige

schweizerische nicht viel- Der Ballschmuck soll stets allegorisch sein. Gelbe

Rosen deuten auf Goldrente, ein Bernsteincollier auf erste Hypotheken. In
den Tanzpausen darf nur vou Börsendingen geredet werden. Drückt der

Tänzer die Hüften seiner Dame, so ist er ein Baissier, zeigt er Vorliebe für
die obern Regionen, so neigt er zur Hausse. Ein Handkuß gilt als Angebot

und ein Wischer mit dem Schnupftuch der Schönen als Nachfrage- Wer

über eine Million besitzt, trägt citrongelbe, wer drunter hat, silbergraue

Handschuhe. Auch Doktoren werden zugelassen, aber die mit rite müssen

fünf Westenknöpfe geschlossen haben, ev.ru larà vier, euro, ànàs drei. Die

Menuettfiguren werden von einem Israeliten eingedrillt, damit das Schmunzeln

und Runzeln, das Gucken und Zucken, das Armschlenkern und Rumpfbeugen

recht börsianisch ausdrucksvoll zur Geltung kommt.

Warum gehen Sie nicht mehr in die Post zum Mittagstisch?"

Ich habe so oft nicht genug bekommen, daß ich's nun genug habe.""
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